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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 


Morgen⸗Ausgabe. 


9 und Kirchplatz 3. Juſerate die 


Dienſtag, den 16. Dezember 1884. 


Abonnewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pio. 


Petitzeile 15 Pfennige. 
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Nr. 588. 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Deter ber. Die Zentral- Moor- 


Sitzung hauptſächlich mit dem Plane einer Verſuchs 
oder Muſter-Wirihſchaft an dem Süd⸗Nord⸗Kanal 
zwiſchen Ems und der nie derländiſchen Grenze, wel- 


chen Dr. Salfeld in Lingen aufgeſtellt, Guts beſſtzer 


Rimpau zu Cunrau und Dr. Fleiſcher in Bremen 
begutachtet haben, und über den Geheimer Ober ⸗Re⸗ 
gierungsrath Dr. Thiel ein ſehr intereſſantes Referat 
erſtattete. Nachdem die Feldverſuche der Bremer Ver⸗ 
ſuchs⸗Station auf eine gewiſſe Stufe vorgerückt find, 
empfiehlt ſich offenbar der Fortgang zu einer demon⸗ 
fleativen Geſammtwirthſchaft, damit der dortige Ko 
loniſt für feine Kulturarbeit ein wiſſenſchaftlich be 
gründetes Vorbild gewinnt. An den Verhandlungen 
beteiligten ſich u a. Landesdirektor v. Pennigjen aus 
over und der Unterſtaatsſekretär Marcard. Ueber 
die Ergebniſſe der Forſtaupflanzungen auf Moor boden 
gab Landforſtmeiſter Donner Auskunft; es wurde ta 
bet ven anderer Stite konſtatirt, daß die Eichen in 
dorf nahe der unteren Weſer, welche der frü- 
her dort ſtehende Oberförſter Brünings auf gebrann- 
tem Moore gepflanzt hat, nach anfänglicher Blüthe 
verkümmern. — Die Mitglieder der Kommiſſton folg 
ten nachher einer Einlavung des Staats miniſters Dr. 
Lucius zur Tafel. 
— Die „Landesztg. für Elſaß⸗Lothr.“ ſchreibt 
13. d. M. an der Spitze ihres nichtamtlichen 


n 
des „St. Ovilienblattes“ beschaftigt die öffentliche 
Meinung weit über das durch die Sache ſelbſt ge 
dotene Maß hinaus. Man geht ſogar ſo weit, zu 
behaupten, der Herr Stalthalter jet fo beſtürzt über 
den Eindruck geweſen, den das Verbot auf die kalho⸗ 


liſche Geiſtlichkeit gemacht habe, daß er feine Stellung 


als kompromittirt angeſehen und daraus Beranlafjung 
genommen habe, ſein Abſchie dsgeſuch einzureichen. Zur 
Wivderlegung dieſer Behauptung wird es am beſten 
dienen, wenn wir die Ansprache veröffentlichen, welche 
der Herr Statthalter am 1. Dezember an ſeiner Ta. 
fl, an welchir der Herr Bischof Dr. Stumpf, der 
größte Theil der hleſigen Domkapltulare und andert 
lathollſche Giiſtliche theilnahmen, gehalten hat. Die 
Beranlaſſung zu dieſem Diner war, daß einige Tage 
vorher die dier verſammelten Mitglieder dis Oberkon⸗ 
Mtortums Augsburgiſcher Konftſſion bei dem Herrn 
Statthalter zu Tiſch waren. 

Eine gewiſſe polttiſche Bedeutung erhielt das 
Diner vom 1. Dezember erſt durch die Antworten, 
welche dem Herrn Statthalter auf ſeine Einladung 
von verſchledenen Geiſtlichen zugegangen waren. 

Die Anſprache lauictt: 

„Ich erlaube mir, hochwürdige Herren, einigt 
Worte an Sie zu richten, denn offene Ausſprache ii 
CC ²˙ —— . NEE 


Feuilleton. 


Das erſte Duell. 
(Nach dem Franzöſiſchen von J. G.) 
(Bortſetzung. ) 

Ich ſchreibe aljo ganz einfach einen kurzen Brief, 
jo zärtlich old möglich, an meine Mutter, verſlezle 
ihn ſorgfältig und laſſe ihn auf meinem Schreibtiſch, 
na 


Erwartung, tinzuſchlaſfen. Meine Gedanken beim Ein- 

lummern find: „Wer weiß, ob ich morgen in bie- 
ſes Zimmer zurückkehre? Wer weiß, ob es mir jo 
gut wird, mich wieder in mein Bitt legen zu 
können ? 


Ich ſage auf dieſe Welſe Allem, 


in ihrer Sonnabend⸗ eſſen, 


anderem Namen verſuchte, auch nicht geduldet habe. 
Zum Schluß, hochwürdige Herren, verſichere ich, 
daß bei dem Allım es ſich in meinem Gedanken nicht 


immer gut. Einer der Herren Geiſtlichen, die ich ge- 
beten habe, mir die Ehre zu erweiſen, heute hier zu 
hat mir geſchrieben, er käme nicht, well die 
Aanahme der Einladung Einige zu der Voraus ſetzung 
führen könne, er gehöre zu Deuen, welche mir über 
die Frage berichtet hätten, ob die Unterdrückung der 
„Union“ und des „Odiltenblaties“ das katholiſche 
Ich habe Seiner Hoch⸗ 


Frieden im Lande zu ſchützen.“ 


mar bei. 


und 3. Senats des Reichsgerichts zu Leipzig begann 
heute Vormittag 9 Uhr in dem Schwurgerichtsſaale 
des Landgerichtsgebäudes der Prozeß wider Reinsdorf 
und Genoſſen. 


Möglichkeit aber einmal angenommen wird, ſo nehme 
ich Veraalaſſung, vor Seiner biſchöflichen Onaden und 
vor Ihnen Allen, hochwürdige Herren, zu erklären, 
daß auf meinen Reiſen und in miinen Sprechſtun 
den nicht nur katholiſche Laten, ſondern auch katho⸗ 
Geiftliche mir ihr Bedauern über die Haltung jener 
Blätter ar sgeſprochen baben, daß ich aber von keinem 
Geistlichen im Reichslaude, weß Ranges und welch 
amtlicher Stellung er je, Informationen darüber ein⸗ 
geiogen oder erhalten dabe, ob durch Unterdrückung 
der „Unlon“ und des „Odilienblattes“ das katho⸗ 
liſche Gewiſſen beunruhigt werden könnt. 


Aus einzelnen Schreiben der Herren Geiſtlichen, 
in denen ſie theils meine Einladung annahmen, theils 
fie ablehnten, habe ich ferner entnehmen müſſen, 
daß das Verbot jener beiden Agitatiens Blätter 
wie ein feindſeliger Schritt gegen die katholiſche 
Kirche ſelbſt aufgefaßt worden iſt. Das iſt mir 
noch wunderbarer. Ich habe gleichzeitig das agiti⸗ 
rende proteſtontiſche Blatt, das „Echo“, verboten, 
aber der Gedanke iſt mir nicht gekommen, daß ich 
dadurch einen feindſellgen Schritt gegen meine 
eigene evangeliſche Kirche beginge. Nicht anders lag 
es bei jenen beiden agitirenden katholiſchen Blättern, 
und nie und nimmer konn ich glauben, daß die 
Würdenträger der katholiſchen Küche die Agttatlon 
dieſer Blätter unter ihren Schuß ſtellen und ſich mit 
ihr identiſtziren wollen. Daß aber mein Verhalten 
ſeit länger als 5 Jahren gegen die katholiſche Kirche 
des Reichs landes mich vor jenem Vorwurfe nicht be- 
wahrte, tt eine bitrübende Erfahrung mehr, die ich 
macht. Mit meiner Stellung zur katholischen Kirche 
hat das Einſchreiten gegen „Union“ und „Odilten⸗ 
blatt“ nichts gemein; alle anderen latholiſchen Blät⸗ 
ter des Reichslandes erſcheinen nach wie vor, und 
das Gefip geſtattet das Erſcheinen jedes neuen ka⸗ 
tholiſchen Blattes, ſobald es den vorgeſchriebenen For · 
malitäten nachkommt. Um jedoch jeder neuen Miß ⸗ 
deutung für die Zukunft vorzubeugen, ſpreche ich es 


den Reichsgerichts räthen Thewalt, Schwarz, Kirchhoff, 
Krüger, Stechow, Peiſch, Dr. Spif, Kienitz, Dr. 
Freitsleben, Dr. Mittelſtädt, Schaper, von Bezold, 


von Sickendorff und deer erſte Staatsanwalt Triplin, 
das Protokoll führt der Kanzleirath Schleiger. An⸗ 
geklagt ſind: 1) der Schriftſetzer Friedrich Auguſt 
Reis sdorf aus Pegau wegen Anfiftung zum Hoch⸗ 
verrath, zum Mordverſuch und zur Brandſtiftung, 2) 
der Schriftſetzer Emil Küchler aus Elberfeld und 3) 
der Sattlergiſelle Franz Reis hold Rupſch aus Ruß⸗ 
bach a. S. wegen Hochvertalhs, Mordverſuchs und 
Brandſtiftung, 4) der Weber Karl Bachmann aus 
Triptis wegen Mordotrſuchs und Beandſtiftung, 5) 
der Schuhmacher Karl Holzhauer, 6) der Färber Fetz 
Soehngen, 7) der Bandwirker Karl Rheinbach und 
8) der Kaopfarbelter Auguſt Töllner, ſämm tlich aus 
Barmen, wegen Theilnahme am Hochverraty, om Mord⸗ 
verſuch und an der Brandſtiftung. Als Vertheidiger 
fungiren: Juſtizrath Fenner für Reinsdorf, Juſtiz - 
rath Buffenius für Küchler, Rechtsanwalt Dr. Thom ⸗ 
fa für Rupſch, Rechtsanwalt Dr. Seelig für Bach⸗ 
mann, Holzhauer, Soehngen, Rheinbach und Zöllner. 
— Ueber das ſonderbare Ereigniß, welches ſich 
jüngſt in Rom abſpielte, daß ein deut ſcher 
Biſchof in einer deutſchen Kirche eine franz ö⸗ 
ſiſche Predigt hielt, berichtet die „Raſſegna“: 
„Geſtern hielt Monſign. Korum, Oberhirt der 
Diderfe Trier, der erfle Biſchof, welchen Fürſt Bismarck 
ernannte, als er die Unterhandlungen mit der Kurie 
begann, obwohl er von Geburt Elſäſſer und deshalb 
doppelt berpflichtet iſt, ſich der Klugheit zu bofleißigen 
— eine Predigt in franzöſiſcher Sprache. Unter dem 
Vorwan de, die Gläubigen anzuſpornen, für den Pe 
terspfennig beizuſteuern, hat er heftige Worte gegen 
hier aus, daß ich das Wiedererſcheinen der „Union“, Italien auegeſtoßen Er prophezeite diſſen baldigen 
des „Doilienblatteo* und des „Echo“, auch wenne Untergang. Er beſchuldigte die italieniiche Nation der 
unter anderem Namen geschähe, nicht dulde, wie ich] Und ankberkeit gegen ihre früheren Wohlthäter. Die 
vor drei Jahren das Wiedererſcheinen der verbotenen] Geſchichte werde auf ihr Grab ſchreiben: „Hier ruht 
„Vreſſe von Elſaß. Lothringen“, als fie es unter eine todte Nation, welche unterging weil fie ſich um 
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mehr der Gebrauch, wie zu einem Begräb. ß dahin daß ich es nicht ſehen kann; dann ſteckt er Charpie, 
zugehen. Es iſt eine einfache Promenade.” Bandagen, einige unſcheiabare Heine Fläſchchen zu ſich 
Ich läute meinem Kammerdiener. und giebt eine Flaſche Waſſer dem Kutſcher. 
„Joſef,“ ſagte Georges, „Jüchen Sit für Ihren Wir dejeuniren alle drei bei B.. Das 
Gebleter ſein ſteifſtts Hemd, mit zurüdgeſch lagenem Dejtuner iſt munter, aber doch ein wenig feierlicher 
Kragen. Dann bringen Sie mir die älteſten Stiefel." [als ſonſt. Wenn mich Niemand ſieht, werfe ich einen 
Joſef ſcheint übrrraſcht und bringt eine Sekundt verſtohlenen Blick auf die Uhr. Die Erwartung 
darauf die bezeichneten Gegenſtände. Georges unter- ſparnt mich augenſcheinlich ab. Was ich fürchte, das 
ſucht ſorgfältig das Hemd. {ft weder eine Verwundung noch der Tod — es iſt 
„Es iſt genügend geſtärkt. Laufen Ste jetzt das Unbekannte; mit einem Worte, es iſt die von 
zum Schuſter und laſſen Sie die Abſäße auf zehn eisem erſten Debut unzertreunliche Aufregung. Ich 


ich ihn mit der Adreſſe verſehen. Dann | Linien von der Sohle abnehmen. Gehen Sie und füple das Berürfuiß der Biwegung, woraliſcher oder 
lege ich wich nieder und es gelingt mie gegen meine kommen Ste bald zurück“ 


phyſiſcher Beſchäftigung. Und ich habe deswegen doch 
Ich laſſe Alles geſchehen, ohne ts zu verſtehen. keine Furcht. Man plaudert. So oft ſich das Ge⸗ 
„Es iſt von Wichtigkeit, beg nut er wieder, ſpräch von der greifbaren Aktualität zu entfernen broht, 

„daß ein Abſatz nicht iegendwo hängen bleibe und [führt e Einer aus unſerer Mitte unwillkürlich wieder 

Dich das Gleichgewicht mit dem Degen in der Hand] darauf zurück. 

verliesen mache. Wir haben ein prachtvolles Wetter. 


giebt, ein geifiges Lebewotl und ſchlliße die Augen, Lainwandbelakledd ſchlagen. was bei Weltem am be Stunde fit, um ſich mu ſchlagen?“ 


indem ich mich mit Tureunt und feine berühmten duemſten iR.” 


Kanone vergleiche. 


Belm Erwachen iſt der erſte Kopf, den ich an 
meinem Kiſſen erblide, jener = Lara 


In einer Sekunde kehrt mir der Gedanke an 


mein jepiges erſtes Duell zurück und ich fühle ein wir im Fechtſaal. 
dewiſſes Herzklopfen. Dann, nach einem herzlichen zufrieden. 


ebeud, prüfe ich feinen Anzug. 
dingete, lichte Beiakleider, perlgraue Handſchuhe. Ich 
weiß is Arm Dan, daß er auf die in ähnlichen 
Fällen übliche Leiche nbittermiene verzichtet hat. Er 


bemerkt den auf mich gemachten Eindruck. 
„Wein lleber Frtund,“ ſagt er, „es IR nicht 


Schwarzer Re⸗ anempfohlen. Ich bin ganz Ohr für ihn. 


Mein Freund Gorges nimmt entſchieden in 
meinen Augen gigaytiſche VBerhältniſſe an. Ich siehe 
mich ohne Einwer dung jo an, wie er es mir ange 
zeigt: ſchwarzen Redio gote, ſchwarzto Kamiſol, weiß tet, eine Operation vorzunehmen.“ 
leinwandene Beinkleider. Zwei Minuten darauf ſiod 


frühen Erwachens. 


Er mieberbolt mir, was er mir am Abend kürlich ſchaudern. 

Wir gehen zum Arzt; es iſt ein gemeinſchaft⸗Azu wachen. 
licher Freund, ein alter Schulkamerad, ein Lebemann, Meldung, daß un ſer Landau vorgefahren iſt. 
mit offenem und freundlichem Geſicht, jovialen Augen 


und uns ven ganzem Herzin zugethan. Er nimmt ges, „wle haben nicht allzuviel Zeit. 


um die katholiſche Kircht gehandelt hat, ſondten ein- | 
ig und allein um die Erfüllung meiner Pflicht, den 


„Sage mir einmal,“ frage ich unſeren Ateku- jovialen Geſichte Pletz genommen. 
was mich um Du Haft wirklich Glück. Du wirſt Dich in einem lap, „findeſt Du, daß vier Uhr Nachmittags eine gute ruhen die leichten Degen, die mit einem breiten Ge⸗ 


„Ganz gewiß,“ erwidert mir L. . ganz ruhig, zu lang und zu biegſam find, 
„Du haſt rann nicht mehr das Zittern eines allzu ſches Vergnügen baren, fie im Wagen zu ziehen. 
Es iſt Dir behaglich zu Mulde; Ste find glänzend, am Abend zuvor gereizigt und 
die Verdauung iſt vor ſich gegangen und das gefat- gut geſchliffen worben. 


Wir ſechten; Mrorges ſcheint jeher] „eine Operation vorzunehmen“, machen mich unwill⸗ 
„Machen wir uns auf den Weg,“ ſagt Geoe⸗ 


Wir müſſen 
fein Biſteck und läßt ee in die Tacche gleiten, ſo ! noch dieſe Herten abholen; fie müſſen uns in den 


geiſtige ſpirituelle Güter nicht kümmert!“ Der deut 
ſchen Reichs regierung warf er vor, daß ihr Cäfaris- 
mus freie Bürger zu Sklaven machen wolle.“ 

Ein Korreſpondent des „Hamb Corr.“ bemerkt 
dazu, Dr. Korum habe die deutſche Regierung nicht 
ausdrücklich bezeichnet, doch habe er mit feiner Arufe- 


— Der heutigen Reichstags Sitzung, in welcher rung ſo auf ſie angeſpielt, daß man deutlich merken 
der Reichskanzler gleich bei Beginn erſchlen, wohnte konnte, daß fle gemeint ſel. 
in der Hofloge der Großherzog von Sachſen⸗Wel⸗ 
fährt, iſt von einer Kommiſſton der preußtjchen 
— In öffentlicher Sitzung des vereinigten 2. Staatsbahnen, welche in den lezten Tagen in Köln 


— Wie das „Frankf. Journal“ zuverläſſig er⸗ 


getagt hat, die künftige Inſtradtrung d. h. die Ver⸗ 
thellung der Transporte über die vom 1. Januar 
1885 an zu benutzenden Tranſitſtrecken der preußi⸗ 


Der Gerichtshof beſieht aus dem ſchen Staatsbahnen an Stelle der ſeltherigen Linien 
Senatepräſidenten Drenkmann als Vorſizenden und der heſſiſchen Ludwigsbahn feſtgeſctzt worden. Sämmt⸗ 


liche Transporte von Rheinland⸗Weſifalen nach El aß⸗ 
Lothringen, Baden und Süddeutſchland würden da⸗ 
nach, definitiv vom 1. Januar 1885 ab, nicht mehr 


Ealame, Die Anklage vertreten Ober -Rechte anwalt über die Linien der heſſiſchen Ludwigsbahn, ſondern 


über die Linien der Staatsbahnen geführt werden. 

— Aus Rom ſchreibt der „Germania“ ein 
Korriſpondent, daß Herr von Schlözer von Berlin 
aus angewieſen jet, fi mit ſeinen Anträgen u. ſ. w., 
wenn auch nicht aue ſchließlich, jo doch vorzugsweise 
an den Kardinal Laurenzi (einen langjährigen Ver⸗ 
kauten des Papſtes) zu halten, weil man ſich von 
deſſen Einfluß auf Leo XIII. mehr Erfolg verſpreche, 
als von der Thätigkeit des Kardinal Staatsſekretärs. 
In dem vom 9. datirten Briefe heißt es daun 
welter: 

„Mit Letzterem (dem Kardinal Staate ſelretär) 
verkehrt Herr v. Schlözer noch immer mie bisher und 
habe ich ſelbſt ihn noch heute die zu deſſen Gemächern 
führende Treppe hinanſteigen ſehen; er hat aber auch 
ſtets einige andere Kardinäle und Pıälaten fleißig 
heimgeſucht und darunter beſonders den nunmehrigen 
Kardinal Laurenzi. Daß er jedoch weder mit dleſem 
noch mit ſonſt Itmandem unterhandelt, if offenbar, 
da man ja bisher nicht einmal dahin gelangt if, 
eine Grundlage für anzuknüpfen de Unterhandlungen 
zu vereinbaren und derſelbe laut ſeiner eigenen Er⸗ 
klärung gar keine neue Inſtruktionen mitgebracht hat. 
Der preußiſche Geſandte beſchränkt ſich darauf, bei 
jeder Gelegenheit das Verlangen kund zu geben, daß 
dir h. Vater der Berliner Regierung Zugeſtändniſſe 
mache, entweder durch Neubeſetzung der Erzbisthümer 
Köln und Gnejen-Pofen oder in irgend einer andern 
Hinſicht. Wenn dies geſchehe, dann werde die 
prtußiſche Regierung ſich zu Milderungen der kultur⸗ 
kämpferiſchen Kirch ngeſetzgebung auf Grund gegen ⸗ 
ſeitiger Vereinbarungen derbeilaſſen Ferner beſchwert 
er ſich gern über das Zentrum, welches durch ſeine 
oppofitionelle Haltung gegenüber der Regierung die 
friedfertigem Abſichten der Letztern durchkreuzt, über den 
Klerus, der großentheils, anſtatt der Regierung für 
EEC ˙ : Pgper ORANGE TABERREL Auer 12277008 
Park von Saint B... einführen; man ſchlägt 
ſich bei ihm. Wir werden von Niemandem geſtört. 
Allons!“ 

Ich greife raſch nach meinem Hut, da es bei 
wir ein Ehrenpunkt if, der Erſſe auf dem Plaße 
zu ſein. 

Wir ſteigen in den Landau. Die Herren war⸗ 
ten bereits auf uns. Der Weg zieht entsetzlich in 
die Länge; ich finde, daß er gar kein Ende nehmen 
will. Vom Hintergrunde meines Wagens aus muſtert 
ich die Landſchaft und rauche dabei mit zerſtreuter 
Miene eine Londres. Mir gegenüber ſitzt Gtorges, 
der mich nicht aus din Augen läßt. Sein ſchwarzer 
Schnurrbart theilt das männliche Geſicht in zwei 
Thelle und feine Hand drückt von Zeit zu Zeit ener ⸗ 
giſch die meinige. 

Neben mir hat der Doktor mit jeinem guten, 
Im Hintergeunde 


faͤß verſchen find und gut in der Hand liegen, aber 
Ich finde ein kindi⸗ 


Ich verſucht mit dem Finger 
die Spitze und finde fie in meint en Innern unwill⸗ 


Dieſe mit jo viel Ruhe ausgeſprochenen Worte: kürlich ſehr ſcharf. 


Wir find endlich om Schluſſe des Weges und 
wenden uns links. Ich bemerke das Giite des Par⸗ 


Ich ſetze mich ans Piano, um eine Diverfion kits und mein Herz zieht ſich ein wenig zuſammen. 
Der Kammerdiener erſcheint mit der] Ich brenne mir eint zweite Zigarre an, die ich an⸗ 


ſcheinend mit der größten Gleichgültigkeit rauche. 
(Schluß folgt.) 
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= Berloren: 1 goldene Tuchnadel — 2 zuſam- tiative auch mit der jegensreichen Vermehrung von Council, eine Kathsverſammlung, aus vier Weibern, 
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die in Bezug auf die Seelſorge gewährten Erſeich⸗] baͤkelte grüne Börſe, 4 Mk. 54 Pf. enthaltend — nen Dioldende Kosten erwachſen. Jedoch, wenn das 
terungen ſich dankbar zu erweiſen fortfahre, in Volks-] 1 ſchworzer Regenſchirm mit grauer Krücke — 1 Vablikum durch ſolche Gelegenbhelt zu einer kleinen 
vereinen und beſonders del Wahlagltattonen dem Notizbuch, enthaltend einige Knäuel verfgiekenfar- Erſparung zur vermehrten Benutzung der Poſt an⸗ 
Friedenswerk entgegen zu arbeiten und endlich über] biger Seide. geregt würde, jo würde ditſe zuverſichtlich dabei ge- 
die katholiſche Pleſſe, welche noch immer das Volk! ñĩß7·! F winnen, denn die Erſabrung hat ohne Ausnahme ge- 
verhetze, wie zur Zeit, wo der Kulturkampf auf ſeinem Stimmen aus dem Publikum. lihtt, voller: A ng r dir 
Höhepunkte ſtand. Die Anklagen werden nicht nur ; 5 R R derung irgend welchen Verkehrs ih⸗ 
e die 4 7 55 Tage Deuiſchlands erhoben, Weihnachts reſp. Neujahrswünſche rem Schöpfer klingenden Dank ge- 


Die Benennung der Perſonen iſt keine zufällige 
oder willlücuch; ſie wird nach feſten Rigeln geord- 
net; jede Gemeinde der Wyandots führt den Namen 
irgend eines Thierts und jedes Gemeindemitglied nennt 
ſich nach irgend einer Elgenthümlichkelt dieſes Thie ⸗ 
res. Tie elf Dörfer der Wyandots heißen: der 
Hirſch, der Bär, die geſtrelfte Schildkröle, die ſchwarzt 
Schildkröte, die Sumpfſchilok öte, die glatte Schild⸗ 


ſondern ſehr oft und mit ganz beſonderem Nachdruck für Stettin. bracht hat. kröte, der Falke, der Biber, der Wolf, die Seeſchlange 
gegen den „Monteur de Rome“. Auch in der vori⸗ Caeterum censeo, carthaginem . und das Stachelſchwein. Ein Mann aus dem Bi- I 
gen Woche hat er ſich über dieſes Blatt in ſehr bit ⸗ esse delendum. An diefe unumſtößliche Thatſache erinmernd, rendorfe führt jo zum Betſpiel den Namen : „ber EB 


teren Ausdrücken beſchwert, weil es bei Beſprechung N lte 8 müſſen wir zu unſerm Bedauern konſtatiren, daß trotz Starkkrallige“, ein Weib: „tie um ihre Jungen 
der kirchenpolttiſchen Verhältniſſe in Preußen den 8 eg 1 0 1 des ſchon damaligen Hinweiſes darauf unſere Pferbe- | Kämpfende“; ein Mann aus dem Dorfe der Sumpf- 
Standpunkt des Zentrums und der kathollſchen deut⸗ nung dieſer Segensregel, welche dem Menſchen immer bahnverwaltung — und ſehr zu ihrem eigenen Nach- ſchildkröte kann „Hartſchale“, ein Weib aus dem 
ſchen Preſſe vertritt.“ noch was zu wünſchen übrig läßt, Karen auch wir teile — unſerm ſchon vorſährlgen Neuahrewunſche] Wolfdorfe „Die Hungrige“ heißen, und jo fort. As 
— Ein Telegramm der „Times? aus Hong] Stettiner geduldig der endlichen Erfüllung unſerer be- um Einführung des Fünfpfennigtarifs für die kürzeren jedem Saatenfeſte treten die Frauen des Gemeinde 
long, vom 1 4. Dezember, meldet den Ausbruch einer rette früher vorgetragenen Wünsche zum Beſten des Babnſtrackn noch kein Gehör geſchenkt hat, fonbern |follsgiums zur Namengebung für alle im Laufe des 
Empörung in Korea mit tem Hinzufügen: dieſelbe jet | Allgemeinwohles und vertrauen der Einſicht derer, von bartnäckg auf dem veralteten Standpunkte beharrt. leßten Jahres Geboten zuſammen. Niemand darf 
erfolgt, während zu Ehren dee englischen General. welchen wir die Erfüllung dieſer Wünsche erbitten | We m nicht zu rathen, dem if auch ſ ſelnen Namen wechſela; Jeder aber, Mann oder 
Konſuls ein Banket stattgefunden habt. Ein Sohn und erhoffen. Wie man aber artigen Kindern gern nicht zu helfen.“ Aber vom Publikum fort- Weib, kaun durch ausgezeichnete Tapferkeit oder durch 
des Könige und ſechs der Minifter ſelen ermordet geſtattet, ihre Weihnachtewünſche auszusprechen, ſo] dauernd i verlangen, für eine Jahrſtrecke, 7 B. von ein wichtiges Creiguiß in ſeinem Leben einen zwetten 
worden oder in die Berge geflohen. Die in Korea glauben wir Stettiner Kinder, auch wieder unfere der Blrkenallee oder noch näher bie zum Köntgsthore Namen erringen. 
Mh auhaltenden Engländer befänden ſſch in Sicher- noch, wenigſtens größtenthells 5 erfüllt. gebliebenen ſelbſt bei täglicher Benutzung und Abonnement ebenſo Es wurde ſchon oben geſagt, daß das Recht 
beit. Auf dem Fluſſe del der Hauptſtadt Soul ſel] Weihnachts- oder Neujahrswünſche in aller Beſchelden⸗ viel zu bezahlen, als z. B. von der Grünhofer Weiche] der Gemeinde-Angehörigkett bel den Wyandots nicht 
ein ergliſchts Kanonenboot angekommen. belt wiederholen zu dürfen. Ja, in Anbetracht deſſen, bie zum Berliner Tbor (was entjehieben jo billig if, vom Vater, jondern von der Mutter ausgeht und 
Eine Depeſche des „Standard“ aus Spanghal] daß dieſe Wünſche lediglich das Gemeknwohl betr effen, als man es irgend verlangen kann), das iſt doch —ſich vererbt, und te darf ein Mann eine Blutöwer- 
von geflern ſagt über die Vorgänge in Soul: (s fell glauben wir, daß ſie recht wohl berechtigt find, und gelinde geſagt — eine Ungerechtigkeit, die ſich aber wandte zum Weibe nehmen, infoferm ſie nicht ein 
am 7. d. M. zwiſchen Chincſen und Japauern zu] werden ſie mit der Beharrlichleit des Aut ore on natürlich und gerecht von ſelbſt rächt; alſo auch eine] Glied feiner Gemeinde iſt. So iſt es geſlattet, feine 
einem Kampfe gekommen. Das Gebäude der japa⸗ ſeres Motio's jo large wiederholen, bis fie erfüllt Unüberlegthett. Die Pferdebahnverwaltung könnte cp | Tante oder feine Baſe von Vaters Seitt zu hei⸗ 
niſchen Geſandtſchaft jet niedergebrannt worden. Der worden find, N ſelbſt gar kein werthvolleres Weihnachts- oder Neujahrs⸗ rathen, nimmer aber eine ſolche mütterlicherſelts, 
chineſiſche, bei der japaniſchen Regierung beglaubigte Mit aufrichtiger Dankbarkeit erkennen wir gern geſchenk wünſchen als die Erfüllung unſeres dringen -[ well disje Letztere der eigenen Gemeinde angehört. 
Geſandte, der ſich gegenwärtig in Sbangbal auf- und freudig a, daß umfere liehe deutſche Poſ, welche den und gewiß ſehr angemeſſenen Wunſches um Ein-| Es geht au, mehrere Fraue zu haben, wenn nur 
halte, jet aufgefordert worden, ſich nach Soul zu be- [uns ſchon mit jo vielen ſegenetelchen Einrichtungen] richtung das Bünfpfennigtarifs für bie kürzeren Bahn- jede aus einer anderen Gemeinde if. Nach dem Ge⸗ 
geben. beglückt, unfern geſammten Berlehr gefördert, unſer ſtrecken. Die Benutzung und Rentirung der Bahn] wohnheitsrechte darf der Mann oder das Weib nur 


3 S 
würde dadurch ganz ſeldſtverſtändlich ſof ort um einen Gemeinde Angehörigen, beziehun 
Ausland. e mee 5 zer ee ein ſehr Bedeutendes zu e eine ee Pe 2 ve! 
Paris, 14. Dezember. Am heutigen erſten] auch wiederum hinſichtlich un ſeres fie betreffenden te jedoch ausnahmsweiſe geſtattet, die Braut aus wi 
Jahrestage des Todes des Senators Hensi Martin, Waihnachtswunſchts uns rühmlichſt entgegen reſp. zu⸗ einem anderen Dorfe zu holen, wenn es ihm früher tr 
des erſten Präſſdenten der Patrlotenliga, hatte die] vorgekommen if. Die von uns erwünſchte Benutzung Knuuſt und Literatur. gelingt, daß eine Fawilie feiner eigenen Gemeinde is 
Ieptere eine Kundgebung infgentrt. Der Berfamm- der Pferdebaßnlinien zur schnelleren oder öfteren pofla- Theater für peme, Stadttheater: dleſelbe aboptirt. Bet dem Tode einer Mutter muß gif 
lunge platz der Patrioten war das Monument des liſchen Verbindung der Stadt mit ihren wellhingeſtreck. „Precloſa.“ N die Schwiſter oder die nächſte Verwandte berjelben * 
Löwen von Belfort hinter dem Lurembourg- Garten, ten Vorſtädten und derſelben untereinander iſt ase T— die Kinder zu ſich nehmen und ihnen Mutter ſein. a 
von wo unter Führung des Deputisten und ſchtgen Wiſſens) in aller Stille bereits zur erfreulichen That⸗ Vermiſchte Nachrichten. Jeder Clan oder jede Gemeinde hat eine eigenthüm⸗ di 
Präfldenten Anatole de la Jorge und Paul Derou - ſache geworden. Aller Anfang ift ſchwer; zumal Berlin. Heute Mittag AR in dem an der lache, ſezuſagen ſpauſiſche Art, das Geſcht zu malen. be 
lede die Theilnehmer nach dem Kirchhoft Montparnafje wohl mit einem nicht fehr bereitwilligen Kompagnon. Neuen Promenade und in der Nachbarſchaſt der Der Bodenbeſſtz bet allen Indianern Nordamerikas zu 
zogen, Am Grabe Heurt Martins hielten de la] Wenn der Anfang damit drum auch erſt im Kletnen Stadtbahn gelegenen, dem Kaufmann Benno Laß ge⸗ it ein gemuinſchaftlche. Junerhalb der von einem en 
Forge, Deroulede, der Deputirte Mazegieux, der Ge⸗ gemacht iſt, fo hoffen wir doch, daß uns durch all-] hörenden Haufe der Dachstuhl eingeſtürzt, und es ſind Stamme beſetzten Area erhält jedes Dorf feinen Theil fen 
meinderath Hubba'b bochpatriotiſche Reden, deren In⸗ malige Vervielfältigung der Brlefſendungen mittel | dabel leider neun Perſonen verſchüttet worden, um als Eigenthum zugetheilt, welcher Anthell durch den F. 
halt natürlich in der Aufforderung gipfelte, die Re-] der Pferdebahn wiederholt eine freudige Ueberraſcung deren Reltung die Feuerwehr auf's Effrigſe de Srauemath ven wel zu zwei Jahren unter bie en- 
vauche⸗Idee wach zu erhalten und unverrückt auf die⸗ bereitet werden wird. Aber der Appetit kommt beim | müht if. zelnen Familien parzellirt wird. Die Kultur des Bo- 
jes Ziel hinzuarbeiten. Eſſen. Wie wäre 4e denn mit der ebenfalfigen Be⸗ — (Die vergeſſene Nummer.) In einer Wie- dens wird Da bie Weiber beſorgt, während die |. |d 
IT förderung der Poſtpackete vermittelſt der Pferdebahn 2J ner Advokaturkanzlei erſchien dieſer Tage eine Frauens⸗ Männer dem Fischfang obliegen oder den Wald nah m 
Stettiner Nachrichten. Wenn das auch ſelbſtwerſtändlich nicht in derſelben perſon mit der Bitte, ihr eine Paterattätsklage gegen Wild durchſtreifen. Die Hütte ſelbſt, ſowie alle Ein- li 
Stettin. 16. Dezember. Die verehelichte Welſe, wie wit den Brufen und wie auf den eigent- den Water ihres unehelichen Kindes zu verfaſſen. dichtungen daſellſt gehören dem Welbe, welches das 0 
Fleiſchermeiſter Anna Marie Hein, geb. Horn, lichen Eiſenbahnen ausführbar tft, ſollte es drehalb] „Wer iſt denn der Valer, gegen den ſich Ihre Klage Familtenhaupt if, und bei deſſen Ableben tritt die * 
aus Alt-Damm verkaufte am 7. Junt d. J auf unſerer erfindunge reichen Poſt denn unmöglich fein 2 richtet?“ fragte der mit der Aufnahme der Jnfor⸗ älteste Tochter oder die nächte Verwandte als Erbin n 
dem hieſigen Wochenmarkte an eine Frau, die einen] Wir find durch ſie ſchon fo verwöhnt, daß wir ihr] matien betraute Konzipient. — „A Dienfimann ift ein. Der Hausvater befipt als Eigenthum um feine 
andern Fleiſcher mit dem Einkauf beauftragt hatte, faſt Nichts mehr unmöglich halten. Würde es z. B. er,“ lautete die Antwort. — „Es giebt ja viele Ref — aus ee. re . “a 
an Stelle des verlangten Pfundes Hammelfleiſch, {nicht angehen, an zwei an jedem Enbe der Pferbe- | Dien ſimänner!“ — „Ja, wiſſens, ern Doktor, das a et { Nan 1 
Ziegenfleiſch und nahm dafür den Preis des Ham- bahnwagen anzubringenden Haken oder noch befier|is balt a verflixte Giſchicht; i hab' fein Nummer 955 rc 6 er und ungewohnte. 
melſleiſches mit 50 Pfg. in Empfang. Von einem | Oeſen einen, möglichſt leichten, aber recht tragfähigen verzeſſen ... — „Nun, und ſeinen Namen?“ H 5 erglliche Pi dieſer Ordnung der Dinge 
Schußmann wurde der Betrug feflgeftelt und gegen zweträdrigen und zweldeichſellgen einſpännigen verſchliß. — „Um den hab' I ihr nit g fragt.“ . ar rauenechte bezügliche Geſetzgebung gewiſſer be 
die H. die Ankioge erhoben. Das Schöffengericht ver⸗ baren Karren & la Hucktpack oder Tender anzuhängen, — SSchſffsbewegung der Hamburger Poſtdam⸗ ſchw 1 ſcher Kantone, 3. B. ran (Bermögend- 
urtheilte die Angeklagte geſtern zu 30 Mark cb. 6 welcher, durch bie doppelte Auhakung bei den Kurven vor pfer.) „Sutvla“ am 9. Dezember, „Rhactla“ 13, |Yrwaltung, Hetrathogut u. dgl.)! 


Tagen Gefängniß. dem Scheeudern geſchützt, bei jeder berührten Poſtſtation Dezember von Hamburg in Neirvonk angekommen. 
— Geſtern wurden die erſten Weihnachtsbäume abgehakt, jeitwärts gefahren, abgeladen, wieder bela- „Wieland“, am 4. Dezember von Newyork nach Ham 
an der Lindenſtraßt angefahren, doch iſt bisher die den, dem folgenden Bahnwagen wieder angehängt, burg, am 13. Dezember Lizard paſſirt. „Alleman⸗ 
Auswahl noch ſehr gering. à la Haunken Rutſch, wenn auch mit einigen kurzen] nia“, 21. November von Hamburg, 10. Dezember 
— Der Arbeiter Richarb Kühl aus Grabow] Unterbrechungen, doch auch ziemlich raſch und vor in St. Thomas angelangt, „Rhenania“ 11. De- 
fügte fi vor einigen Tagen ſelbſt einige Verleßungen Allem billig, ohne erpriſſe Beſpannung und ohne Po- zember von St. Thomas nach Hamburg abgegangen. 
am Kopf zu, welche ſrine Aufnahme in's Kranien- ſtillon, endlich auch an's Ziel käme ? „Boruſſta“, kommend von Weſtinvien, am 12. De- 
haus nöthig machten. Wir würden uns gewiß „kindlich“ freuen, wenn zember von Havre nach Hamburg wellergegan zen. 
L Ade am 13. d. M. des Nachmittage der] wir auf dieſe Wiiſe unſere Weihnachts-Packete, unſere „Rio“ 9. Dezember in Montevideo angekomwen. 
Müplenbeſttzer Kerſten zu Rothemüßzl bei Jatznick ſeine] Geburtstags⸗Torten, Bratenten oder Fiſche (friſche „Corrientes“, von Südamerika, am 12. Dezember 
Windmühle betrat, fand er in den Rädern derſelben] Fische, gute Fiſche) um fo ſchneller und ſchöner be-| von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen. 
den bei ihm im Dienſte ſtehenden Müllergeſellen Le⸗ kommen könnten. — Ein dramatiſcher Autor, der ſich 
dor aus Suaßburg U. M. als Leiche vor. L. halte Solche den Pferdebahnwagen auzuhängen den] die ungennteſten „Anlehnungen“ geſtattet, wagte ſich 
eiwa eine balbe Stunde vorher die Mühle betreten. Poſtkarren könnten dann (unferes Dafürbaltens) mit neulich in's Café Katſerbof, die Brutſtätte literariſcher 
Wahrſcheinlich iſt er durch eigene Unvorſichtigkeit in] den Packeten eben auch die ſämmtlichen gewöhnlichen | Scherze. — „Nun, wer ſchreibt denn Ihr nächſtes 
das Werk der im Gange befindlichen Wind mühle ge- und Werthbriefe befördern, ebenſo wie die Postwagen] Stück?“ frug ihn ein boshafter Kollege. 
rathen und hat ſo ſeinen Tod gefunden. in den Eiſenbahnzügen, mit dem einzigen Unterſchiede Erfurt, 11. Daember. Der hieſige Litbo⸗ 
— Bei der königlichen Polizei-Direktion find |der Unterbrechung der Tour bei jeder berührten Poſt- groph Me raer, welcher im Spätſommer dieſes Jah- 
ſeit 1. b. M. angemeldet: ſtation. Welche Erſparung könnte daraus dir Poſt res cine hübſche Anzahl falſcher 50 Markſcheine an⸗ 
Gefunden: 1 Butt — 1 ſchwarzer Regen- verwaltung erjpriefen, wenn auch bie Zahl der Poſt⸗ gefertigt und ſeinem Bruder in Zwickau zum Vr 
fen — 1 braunfeitene Geld börſe mit 20 Pf. karren allerdings ziemlich bedeutend anſchwellen würde, triebe überſchickt hatte, fand vor einigen Tagen in 
21 fatlleternts Portemonnaie mit 10 Pf. a. welche jedoch nur an dem der Hauptpost zunächſt lie-] Zwickau vor dem Schwurgericht mit ſeinem Bruder 
— 1 Es treeſchlüſſtl — 1 braualedernes Porte⸗ genden Punkte der Pferdebahn an ⸗ und abgefahren zu] und deſſen Ehefrau; letzttre hatte an einem Tage 
monnaie mit 51 Pf. ac. — 1 großer gelber Hund werden brauchten. Wir erlauben uns noch, höflichſtJ nicht weniger als acht ſolcher 50 Markſcheine deraue⸗ 
ohne Maulkorb und Struermarkt — 1 weißſelde⸗ darauf hirzuwelſen daß ſolche Beförderung der Poſtgabt. Der Lithograph Meixner und ſein Bruder 
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Telegrapbiſche Depeſchen. 


Trier, 15. Dezember. Bei der bier von de 
zwelten Klaſſe vorgenommenen Stadtrathswahl fleg- 
ten die Liberalen mit einer Maforität von acht 
Stimmen. 

Wien, 15. Dezember. In Urfahe bel Ling 
(Oberösterreich) wurden geſtern Morgen unter der 
Leitung eines aus Wien dahin entſendeten Oberbeam⸗ 
ten ſechs Sozialiſten verhaftet, bit denen gelegentlich 
der vorher erfolgten Hausſuchung eine Buchdruckpreſſe, 
Projtklile, Brlefſchaften und Flugſchriften vorgefunden 
wurden. 

In Stelerdorf, (u Kraſſo-Szoertuper Komitat 
in Ungarn, fand am vorigen Donnerſtog duch ſchla⸗ 
gende Wetter ein großes Grubenung ück fait, bel 
welchem fünfundolerzig Arbeiter verunglückten. Die 
yet Kohlingrube gehört der ungariſchen Staats⸗ 
ahn. 

Paris, 14. Dezember. Der Senator Eugene 
Pelletan, welcher im Jahre 1870 Mliglied der pro- 
viſorſſchen Regitrung war, iſt geſtorben. 

Marſeille, 15. Dezember. Aus Toulon wurde 


ner Damenſbawl — 1 Pfandſchein von Rauch- ſendungen innerhalb der Stadttheile, weil ſtets unter] wurden jeder zu ſſeben Jahren Zuchthaus und zehn das e er > Igor Vendres u. 
ſuß aus Bredow auf den Namen Rock — 1 Augen des Bahnkondukteurs reſp. der Bahnpafja- | Jahren Ebrverluſt verurthellt. Die Ehefrau des Fahr ab 5 *. * 2 rg 1 8 2 
Barmblſaß — 4 gußelſerne Löwenklauen — 1|giere, wiſentlich an Sicherheit gewinnen dürfte. Zwickauer Meixner erhielt dreizehn Jahre Grfänguiß- Bahrdeng ner 5 5 ar ER * 
rindlederner Plan, 2 Mtr. lang und breit — 1 Was endlich die ſcheinbare Gefährdung der auf⸗ſtrafe. gefangen g „ Port Vendres in 


rebbrauner mittelgroßer Hund — 1 Portemonnale] und abſteigenden Bahnpaſſaglere durch die Anhänge ⸗ — GFrauenemanzlpation im Wigwam.) „Seht! — 5 Hoftnort im Departement der öft- 
mit 2 ME. 10 Pf., 1 Schlüſſel und 1 Schein karren betrifft, jo laßt ih an denſelber, ähnlich wie] wir Wilden find doch beſſere Menſchen!« bürfen die chen e f 

— 1 Portemonnaie mit 10 Mk. 10 Pf. — 1 an den Lokomotiven, leicht vor den Rädern ein ſenk Wyandol⸗Indianet Nordamerikas mit Seumt s ehr⸗ Rom, 15. Diyember. Die für die Brovenien- 
Bortimonnate mit 3 Mk. 16 Pf. — 1 klainerf rechtes, je nach außen ſchrög zurückgeſtelllts Schuß⸗ lichem Huronen ausrufen, wenn ſie von den Brauen- Tu aus Stillen und Sarrinien bestehende fünftägige 
Schrankſchlüſſel — 1 eiserner Hemmſchuh mit] blech anbringen, welches das Überfahren verhindert emanzipatlons Beſtrebungen der gebllbeten Weißen Quarantäne wird mit dem morgenden Tage zur Auf- 
Kette — 1 Dirnſtbuch für Alwine Harman — und zugleich den Karren als nöthige vordere Stüße vernehmen. Bel ihnen ift ja das Ideal folder Be- hebung kommen. 

1 gelber Kanarienvogel — 1 Paar Herrenflicfel] dient. Uebrigens fleigen die Bahngäſte ja auch von ſtrebungen längſt realiſttt, worüber Profeſſor Powell London, 15. Dezember. Durch die Exploſton 
mit Gummizug — 1 Azölliger Radreifen. der Seite auf und ab und der Vorſchrift nach nur in feinem jüngſt erſchienenen Werke: „Shurt Study unter einem Bogen der Lonkon Britge hat die Brücke 

0 Gefunden bei der Straßen Elſenbahn und dort an Haltepunkten. Die Anhängekarcen würden alſo of Wyandot Government“ Auskunft giebt. Man ſelbſt keinen Schaden gelitten, in einer großen Anzahl 

aufbewahrt: 1 Stſckug — 1 Paar braune den Bahnpafjagieren viel weniger Gefahr bieten, als] lieſt dort u. A.: von Waarenläden und Häuſern wurden aber die dm. 

Handſchube — 1 Paar ſchwarzwollene Kinder- ihnen z. B. von Selten der Bahnwagen ſelbſt und „Unter den Wyandots nimmt das Weib eine ſter zertrümmert; über die Urheber der Exploſton ft 

handſchuhe. noch mehr von vorbeifahrenden Juhrwerken drohen. geſellſchaftlich bervorragendere Stellung ein als der noch nichts ermittelt. 1 

Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht Ferner möchten wir uns erlauben, unſerer hoch- Mann und die Gemeindelugehörigleit erbt ſich in 

binnen 3 Monaten geltend machen. verehrten Poſtverwallung, welche uns aus eigener Int- weiblicher Linie fort. In jeder Gemeinde beſteht ein Wall nuss Auc tion. 

C. W. 1871 — 1 Vorgelige und 2 Schwengel wachen, ob es ſich vielleicht ausführen ließt, bei Ent- |einem Manne, das Rathetollegtum der Gemeinde bil: Dienſtag, den 16. Dzember, Vormittags 
von einem Wagen — 1 Brille nebſt Futteral — nahme des Portos für ſämmtliche Poſtſendungen eine det. Veretnigt bilden die Rathskolleglen aller Ge- 10 Uhr, werde ich 

1 Paar Halfar Schlittſchuhe — 1 lederner Hunde- ähnliche Einrichtung zu lreffen, wie in den Konſum- meinden den Stammiesratb, welcher die Zivilsegierung | Vereinsſpeicher I unter Herrn Haupt⸗ 
maulforb (lein) mit Patestſchloß, — 1 kleine und Sparereinen, jo daß jeder Portozahler oder bildet und auf je vier Walber einen Mann enthält. Steuer-Amts-Aſſiſtenten Heuer 
blauwollene Geldbörſe mit AO Mark in Gold und Freimarkenkäufer für feinen gezahlten Betrag gleich⸗[Den Sachem, das heißt den Stammeshäuptling, . 5 pa 

Silber 11 — 1 ſchwarzſelbener Regen ſchirm mit lautende Sparmarken empfinge, welche an jeder belie- wählen die Gemeindehäuptlinge aus ihrer Mitte, wäp- llc Partie franzöſiſche Wallnüſſe >) 

gelblichem Stock ohne Krücke — 1 Sack mit Kar-|bigen Poſiſtelle nachher abgegeben und gutgeſchrleben rend das Wihrlollegtum aus elner nicht Ietaefenten öffentlich meifibietend gegen baar verkaufen. 
feln — 1 ſchwarzled. Portem. mit ca. 6 Mk., werden könnten. Freilich würden der Poſt durch ſo- Anzahl von Männern beſteht, die aus der Wahl aller 

1 Uheſalüſſel und 1 Schraukſchluſſe!“ — 1 ge- mit vermehrte Arbeit und durch Gewährung einer klel⸗ freien Männer hervorgeht. \ Mm Schwendy: 


mengelöthete Trauringe, gez. L. B. 1871 und Sparkaſſen beglücken will, die leiſe Oindeutung zu welcher mit dem bon ihnen ſelbſtgewählten Häuptlinge, 
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